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Thema 

Entrepreneurship-
Pädagogik als 
Quelle für 
innovative Schul-
entwicklung 
Sie und Ihr Kollegium wünschen sich motivierte Schülerinnen und Schü-
ler, die sich rege am Schulalltag beteiligen, neugierig dem Unterrichts-
stoff begegnen, Lernen zunehmend selbst in die Hand nehmen und ver-
antwortungsvoll handeln? Wie kann Ihre Schule die jungen Persönlich-
keiten für die Zukunft stärken und Lebenskompetenzen vermitteln? 

Mit welchen Methoden können die Potentiale der Schülerinnen und Schü-
ler entdeckt, für gemeinsame Aktivitäten und Ihre Schulentwicklung ge-
nutzt werden? Erfolgreiche Projekte aus der Schulpraxis einer Gemein-
schaftsschule zeigen Ihnen, wie Sie diesen Herausforderungen erfolg-
reich begegnen. 

Sabine Barth 

Die Schillerschule Aalen hatte ich mir 
ganz bewusst ausgesucht, um Ent-
repreneurship Education zu imple-
mentieren. Mein damals neuer Schul-
leiter hatte mir wunschgemäß eine 
8. Klasse für das Fach WAG (heute 
WBS = Wirtschaft, Beruf-, Srudien-
orientierung} zugeteilt. 

Als Künstlerin, Bankbetriebswirtin, 
Entrepreneurin und Entrepreneur-
ship Teacher startete ich mit vielen 
neuen Ideen, ging hochmotiviert an 
den Start, betrat gespannt die Lehrer-
Lounge. 

Schwierige Ausgangsbedingungen 

Zu meinem Erschrecken erfuhr ich 
dort, was die Lehrkräfte hier be-
wegt: häufige Unterrichtsstörungen, 
unglaublich heterogene Klassen, 
Deutsch als Zweitsprache ist der Re-
gelfall, Schülerinnen und Schüler aus 
bildungsfernen Familien. Als Folge ist 
die Vermittlung von Ausbildungsplät-
zen eine große Hürde. 
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Die Umsetzung meiner Vorhaben 
schien unmöglich zu sein. Ich konkre-
tisierte meine Ideenliste, ging damit 
zum Schulleiter. Seine Antwort war 
jedoch kurz und knapp: » Das haben 
wir schon alles ausprobiere. Das funk-
tioniert bei uns nicht!« 

Damals habe ich beschlossen, 
mir Zeit zu geben, 
die Potentiale aller Schülerinnen 
und Schüler, Schule, Lehrkräfte 
wirklich zu entdecken und 
mein Ziel beharrlich weiter zu ver-

folgen, Entrepreneurship Pädagogik 
in den Schulalltag zu bringen. Denn 
ich glaubte und glaube fest daran, dass 
jede/r Einzelne sich im positiven Sin-
ne weiterentwickeln kann, wenn die 
Potentiale einmal entdecke wurden 
und gefördert werden. 

Ungewohntes Vorgehen Im Unter-
richt 

»Heute geht es um eure Vorlieben, 
Stärken und Hobbys.« , so beginnt 
eine der ersten Stunden des Entre-

preneurship Programms. Damit löse 
ich schon die erste Verwunderung 
bei den Schülerinnen und Schüler 
aus. In der Regel sind sie doch »gän-
gige« Unterrichtsmethoden gewöhnt. 
Mit der Aufgabenstellung: »Suche 
euch genau 5 positive Dinge heraus, 
die auf euch zutreffen!«, schauen sie 
mich spätestens jetzt ganz verdutze 
an. Bislang ging es doch darum, ziel-
gerichtete Aufgaben zu lösen und den 
Leisrungserwartungen der Lehrkräfte 
zu entsprechen. So leicht diese neue 
Aufgabe klingen mag, ist sie doch eine 
der schwierigsten. Die Jugendlichen 
kennen i.d.R. ihre Schwächen reche 
gut, ihre Stärken zu benennen, ist für 
die meisten etwas ganz Neues. Es dau-
ert oft fase eine halbe Stunde, bis alle 
ihre Stärken/Kompetenzen entdecke 
haben, sie benennen können. 

Dabei ist die Lehrkraft als Coach ge-
fragt. Mit dem Potentialblick und dia-
logisch ausgewählcen Fragen begleitet 
diese die Schülerinnen und Schüler 
von den Hobbys zu ihren Stärken. 
Brauche man doch für das Fußball-
spielen u.a. sportliche Kompetenzen, 
ein gutes Ballgefühl, Teamfähigkeic. 
Beim Singen dagegen symbolisches 
Denken, emotionale, soziale, sprach-
liche Kompetenzen, beim Reiten 
insbesondere Ausdauer, motorische 
Kompetenzen, Körperwahrnehmung, 
gutes Zuhören. 

Die erste Unterrichtseinheit endet, 
indem die Jugendlichen ihre 5 guten 
Dinge vor der Klasse präsentieren 
dürfen. Diese Aufgabe ist mindestens 
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genauso schwer, sollte daher sehr gur Skepsis der Lehrkräfte 
vorbereitet werden. Hierbei üben di e 
Schülerinnen und Schüler ihre Präsen-
cacionskompetenz, stärken ihr Selbst-
vertrauen , lernen eine wertschätzende 
Rückmeldung zu geben und di ese 
selbst anzunehmen. In den Folgestun-
den entstehen aus dieser Übung oft 
die besonders kreativen Ideen für den 
weiteren Unterricht. 

»Mögliche >Fehler, während des 
Prozesses sind erlaubt, vielmehr 

erwünscht.« 

Damit die Schülerinnen und Schü-
ler zahlreiche Lösungswege und Ideen 
entdecken , eignen sich vielfältige 
kleine Kreativitätsübungen und Er-
findungsspiele. Zum Beispiel werden 
mir Hilfe von selbst gesammelten Re-
cycling- und Nacurmaterialien spiele-
risch »Prototypen« für Produkte und 
Dienstleistungen entwickelt. Den 
Schülerinnen und Schülern bereitet 
das besonders viel Spaß, geht es doch 
um das Ausprobieren und Experimen-
tieren ohne Notendruck. Alles ist er-
laubt, was nicht verboten ist. Oft ent-
stehen so sehr lustige, verrückte Ideen. 
Sie bilden die Grundlage für innova-
tive Gedanken. Mögliche »Fehler« 
während des Prozesses sind erlaube, 
vielmehr erwünscht. Denn diese er-
möglichen eine Weiterentwicklung. 
So können z.B. aus veränderten Zu-
taten bei der Zubereitung von Speisen 
völlig unbekannte Rezepte entstehen. 

Agile Methoden des Design Thin-
king (Ursprünge aus dem Silicon Val-
ley, systematischer Lösungsansatz für 
komplexe Problemstellungen) führen 
zu realisierbaren Ideen. Jedoch sollte 
die Methode unbedingt den schuli-
schen Erfordernissen und Bedürfnis-
sen angepasst werden. 

Langjährige Erfahrungen haben ge-
zeigt, dass kokreative Teams vielfälti-
gere, zahlreichere, innovativere Ideen/ 
Lösungswege finden. Die Teammir-
glieder arbeiten kollaborativ, solida-
risch, ergänzen sich mit ihren unter-
schiedlichsten Kompetenzen. 

Die kreativen Methoden und di e 
Durchführung von Projekten im Rah -
men der Enrrepreneurship Pädagogik 
treffen nicht immer auf das sofortige 
Verständni s der Lehrkräfte. Stehen 
doch Mathematik, Deutsch, Englisch 
ganz oben auf dem Stundenplan, und 
der Fokus gänzlich auf langjährig be-
währten Konzepten für die Abschluss-
prüfungen. 

So kommen regelmäßig Aussagen 
und Fragen, wie z.B.: 

»Was können die Schülerinnen und 
Schüle denn hier für ihr späteres Le-
ben lernen?« 
»Meine Stunden reichen jetzt schon 
nicht aus. Jetzt müssen wir das auch 
noch umsetzen?<( 
»Wie sollen die Schülerinnen und 
Schüler damit am Ende gut durch 
die anstehenden Prüfungen kom-
men?(( 
»Es ist doch kein Platz für kreative 
Spielereien im Unterricht!« 
»Sind das überhaupt Inhalte des Bil-
dungsplans?« 

Erfolgreiche Durchführung im 
Unterricht 
Eines meiner Ziele war es, Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) und 
das Thema Upcycling im Unterrichts-
alltag der Schillerschule zu integrieren. 

Dazu hatte ich über eine Zeitungs-
annonce zahlreiche alte, ausgediente 
Holzstühle gesammelt. Diese brachte 
ich in den Unterricht der neuen 8. 
Klasse. Die erste Reaktion der Schü-
lerinnen und Schüler berührte mich 
ganz besonders. Einige kamen nach 
vorne, setzten sich auf die Stühle, be-
gannen daran zu rütteln und bemerk-
ten, dass man diese reparieren, ein 
neues Stuhlkissen anbringen müsse. 
Andere berichteten, dass sie zu Hau-
se einen ganz ähnlichen Stuhl hätten , 
dieser hier jedoch einen neuen Farb-
anstrich benötige. 

Damit hatten sich die jugendlichen 
selbst ihre ersten Problemaufgaben 
gestellt. In den nachfolgenden Stun-
den überlegten sie sich neue mögli-

ehe Designs für di e Sc ühl e, brachcen 
dabei ihre Vo rli eben/ Hobbys/Scirken 
ein , ski zzi erten ihre Ideen, w,i hl te n im 
Rahmen e ines kl ein en We ttbewerbs 
die besten Möglichkeiten aus, began-
nen mit dem praktischen Arbeiten im 
kleinen Team. 

Ich suchte nach Kooperacionsmög-
lichkeiten, denn die daraus resultieren-
den Arbeitsvorgänge waren vielfaltig: 

Ein Schreiner lehrte, die Srühle zu 
reparieren, abzuschmirgeln, neu zu 
lackieren. 
Im Rahmen eines Workshops des 
Alamannenmuseum Ellwangen 
lernten die Schülerinnen und Schü-
ler altbekannte Webtechniken ken-
nen. 
Die Stiftung Deutsches Design 
Museum engagierte für uns eine 
Designerin. Die Schülerinnen und 
Schüler setzten sich mit der Reichs-
tagsverhüllung des Aktionskünstlers 
Chrisro auseinander, duften selbst 
einige Stühle mit Leinen verhüllen. 
Für neue Sitzkissen verwendeten 
wir gebrauchte Stoffe, u.a. auch alte 
Jeans. In diesem Zusammenhang 
beschäftigten wir uns mit der »Reise 
der Jeans« (vom Anbau der Baum-
wolle bis zur Vermarktung, damit 
verbundene Berufe, Herstellungs-
prozess/Lieferkette der Textilindus-
trie, wie z.B. Färberei, Weberei, 
Näherei bis zum Verkauf im Einzel-
handel). 
Ein Sattler lehrte uns, die Stühle zu 
beziehen. 
Über e-Twinning hacten wir im 

Laufe des Schuljahres eine Partner-
schule in der Slowakei gefunden, die 
sich von unserem Projekt inspirieren 
ließ. So waren wir im regelmäßigen 
Kontakt, tauschten unsere Arbeits-
ergebnisse/Erfahrungen gegenseitig 
aus. Dabei übten die Schülerinnen 
und Schüler - ganz nebenbei - auf 
Englisch zu kommunizieren . 

Nachdem wunderschöne neue De-
signerstühle entstanden waren, began-
nen wir mit dem Ausstellen derselben 
in unterschiedlichsten öffentlichen 
Räumen (u.a. Rathaus, Bank, Auto-
haus). Damit die Besucherinnen und 
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Abb. i : Um die Stühle zu verkaufen, waren die Jugendlichen gefordert, die Kosten und Preise zu 
berechnen. 

Besucher mehr über unser Projekt, 
Nachhaltigkeit , die Regenwaldproblc-
marik, heimische Hölzer u.a. erfahren 
konmen, gestalteten die Schülerinnen 
und Schüler eine QR-Code-Rallye. 
G leichzeirig hatten wir einen Blog na-
mens »Chariry upe< ersrellr. 

Um die Stühle zu verkaufen, waren 
die jugendlichen gefo rdert, die Kosten 
und Preise zu berechnen. Ausgehend 
von ursprünglich geschätzten 50 Euro 
pro Stuhl lern ten sie sehr schnell , dass 
ein fa ir bezahlrer Lohn und die De-
ckung aller Materialkosten höhere 
Preise erfordert. Für ein zielgerichte-
tes Market ing machten wir uns auf 
die Suche nach unserem potentiellen/ 
typischen Kunden , erforschren dessen 
Wünsche/Bedürfnisse. Z um Ersrau-
nen der Schülerinnen und Schüler 
hatten wir diesen bald real gefunden. 
Mir Verhandlungsgeschick und Kom-
munikarionskompetenz überzeugten 
die jugendlichen den Kunden sehr 
schnell. Und er war sofort berei t, den 
fairen höheren Preis für unsere Stühle 
zu bezah len. 

Dieses Projekt war an Vielschich-
tigkeit nicht zu überbieten 

Nach und nach erkannte der Schul-
leiter, wie inspirierend, motivierend, 
Erfolg führend Entprepreneursh ip 
Pädagogik für die Schülerinnen und 
Schüler und die ganze Schule sein 
kann. Er stellte mir frei , Kolleginnen 
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und Kollegen in die Projekte einzu-
binden, unrerstii rzre mich durch einen 
flexiblen Stundenplan. Ich beantragte 
diverse Fördergelder bei St iftungen/ 
ortsansässigen Firmen über unseren 
Förderverein, gewann durch Crowd-
funding wei tere Fans/Unterstützer. 

So waren die Finanzierungen der 
Projekte stets gesichert. 

»Mein persönlich größter Gewinn 
war es, eine Veränderung der 
Schulkultur mitzuerleben, die 

zunehmend mehr von Zutrauen 
und Vertrauen in die Schüler-

schaft und die Motivation aller 
geprägt war.« 

Mit diesem und weiteren Projekten 
haben wir an unterschiedlichen Wett-
bewerben teilgenommen. Die Schil-
lerschule bzw. die Schülerinnen und 
Schüler wurden nach und nach mit 
einigen Preisen ausgezeichnet; dazu 
gehörte z.B. der Würrh Bildungs-
preis. Wir haben dadurch nicht nu r 
die überregionale Anerkennung er-
halten , sondern weitere Koopera-
tionspartnerschaften und Möglich-
kei ten für Berufspraktika/künftige 
Ausbildungsplärte gewonnen. Zuletzt 
wurden wir als Verbraucherschu le 
Gold (von der Verbraucherzentra-
le Bundesverband) ausgezeichnet. 
Mein persönlich größter Gewinn war 

es, eine Veränderung der Schu lkulrur 
mitzuerl eben, d ie zunehmend mehr 
von Z utrauen und Verrrauen in die 
Schülerschaft und die Motivation al -
ll'f gepräg1 war. 

Reflexion : Welche Einsichten er-
geben sich aus der erfolgreichen 
Durchführung? 

Lcis1u ng basiert auf Mot iva tion 
zum Lernen. 
Mo1 iva1ion en1sreh1 bei den Schü-
lerinnen und Schülern durch eine 
positi ve Lehrkräfre-Schülcr/- in-
nen-Bcziehung, das Enrdecken und 
Entfa lten individueller Po1enriale, 
Möglichkeiten zur Mit- und Selbsr-
beslimmung sowie Gesta ltung des 
Schulalltags, Sinngebung, Wen -
schärzung (auch über die Schule als 
Institu tion hinaus) und kollaborati-
ves Arbeiten. 
Potcntialentfalrung und Selbstb il -
dung bedingen eine »Positive Päd-
agogik« und Fchlerkulrur. 
Kreati vität steckt in jedem Men-
schen, will geweckt werden. 
Zur Entfaltung bedarf es regelmä-
ßiger Übung/zielgerichteter Akt ivi-
täten, geeigneter Kreativräume (z.B. 
Klassenzimmer mit großen Papier-
bögen an der Wand , Stellwänden, 
Flip-Charrs, n ex ibles Mobi liar) 
und Freiraum (d urch norenfreie 
Unterrichtszeiten, Prozess- u. Pro-
duktbewerrung). So entwickeln die 
Schülerinnen und Schüler Ideen 
und Lösungsmöglichkeiten für Her-
ausforderungen/Problemstellungen 
ihres Alltags. 
Lebens- und Zukunftskompeten-
zen werden durch viel fa ltige und 
ganzhddiche Herangehensweisen 
und Merhoden gele rnt . Network-
Thinking enrstehr durch »fächer-
übergreifendes, problemanalysie-
rendes, problemlösendes Unrer-
richten,1, das Entdecken und der 
Vergleich mit der Welt außerhalb 
der Schule. 
Heterogenität isr ein Schatz . Je 
unterschied licher die Stä rken und 
Fähigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler, umso zah lreichere, innova-
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rivere Ideen encs1ehcn in kokrcari- Vom Einze lkämpfer zum TEAM 
vcn -,e:1111. 
Sclbstw irksamkcir e rl eben Schli lt..' -
rinncn und Schiil er a u s b ildun gs-
fernen Fam ili en / mit sch wi e r igen 
St:1rrchan ce n ofr e rs tm a ls durch 
Enrrepreneurship l\ id:1gogi k. 

Welche Grundsätze muss man bei 
der Verwirklichung beachten? 

Gute Vorbereitung, professionelle 
Begleitung, innovative Methoden 
Lassen Sie s ich vo n e rfahrenen Entrc-
preneurship Pädagogik-Trainern und 
-Trainerinnen als Coach begleite n. 
Mir Methoden wi e Des ig n- Fururc-
Skills. also Des ign Thinking für den 
schulischen Ein satz modifizi e rt und 
oprimiert (vgl. SkillUp e.V.) begegnen 
Sie den vielsch ichrigen Herausforde-
rungen des Schulall tags mir machba-
ren Lösungen. 

Es braucht Zeit und Mut 
So können Ideen entstehen und wach-
sen. Und es braucht noch m ehr Mur, 
gewohnre Wege zu verlassen , die Si-
cherheir auf Basis vorgefert igrer Schul-
materialien dem unglaublichen Poten-
t ial und Gewinn der Enrrepreneurship 
Education unte rzuordnen. 

Das mo li vicn , m ach t Freude, un1cr-

srli1 1.. r. förd e rt e in e ges und e Sc hul -
kultur, cnnögli ch r Spi1 zcncrfo lge. 
Beteiligen Sie - wo immer es möglich 
ist - mir cinfochen d emokrar ischcn 
Methoden (Schiilc rinncn und Schii -
lc r, Lehrk riiftt.:, Elt e rn , Sozialraum, 
Pan nersclufrcn). 

Niederschwellige Implementierung 
und Digitalisierung 
Setzen Sie Enrrepreneurship Pädago-
g ik f.ic he rinregrariv um, und knüpfen 
Sie direkt an d en Inhalten des ßil-
dungsplans an. So gewährleis ten Sie 
e ine nachhaltige Verankerung. 

Erm öglichen Sie Ihren Schüle rin-
n en und Schülern das Mitges talten 
von Digitalisierung (z.ß. das Umset-
zen e igener Ideen in 1l1emenfeldern 
der Roborik im Schiilerlabor/-wcrk-
statt, ggf. in Kooperation mir einer 
ortsnahen Einrichrung) . 

Wertschätzen, sichtbar machen, 
evaluieren, weiterentwickeln 
Bei Enrrepreneursh ip P,idagogik sre-
hen die Enrwicklung, damit verbun-
denen Wege und Erfolge - aber auch 
mögliche Hürden, die überwunden 
werden mussten - im Vordergrund. 

Vision - Glaube -Vertrauen an und 
in Ihre Schülerinn en und Schüler 
Das ist cinL" d e r wi c htigs te n Gru nd-
vor;1ussct zun gc n . Ge lingende E nt rc: -

prcncurshi p Pädagogik r.1 ng r be i d er 
H altun g der Lehrkraft /der Sc hul lci -
1ung/lhrc r gcs:1m1cn Schule :i n. ll=i 
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Sabine Barth 
Regionalkoordin:uo-
rin ßNE/Schulkuns1, 
Fad1bcr:uerin/Fort-
b ildncrin WBS/Kunst 
und Priivcn1ionsbcauf-
1rag1c des Zentrums 
A:i r Sch ulqualitil und 
Lehrerbildung (ZSL), 
Landesfachgruppe 
Gcsrahcn und Lernen. 
Vors1andsvorsit1.cnde 
Skill Up e.V., Landes-
managerin NFf E e,V., 
freisch.::iffcnde Kü nstlerin 
www.skillup-tea.ching.de 
www.atclierbar1h.net 
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